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Es erregt Aufſehen, daß in der Marinekommiſſion 


des Reichstages der Chef der Admiralität, Vizeadmiral Hollmann, 
den Grundſatz aufgeſtellt hat, daß Deutſchland hinſichtlich der 


Marine es nicht bei einer Flotte zweiten oder dritten Ranges 
Deutſchland müſſe auch zur Schaffung 
Deutſchland 
müſſe eine Schlachtflotte erhalten, welche unter Umſtänden ſelbſt 
in fernen Meeren ſich an der Entſcheidung des Seekrieges 


bewenden laſſen dürfe. 
einer Marine erſten Ranges das Geld finden. 


gegenüber Flotten erſten Ranges detheiligen könne. Daß in 
Marinekreiſen ein ſolcher Wunſch beſteht, iſt begreiflich, aber die 
leitenden Kreiſe wiſſen auch ſehr genau, daß Deutſchland nicht 
ſofort abermals diverſe hundert Millionen aufbringen kann, 
heute, wo die großen Summen, welche die Alters⸗ und Inva⸗ 
lidenverſicherung dem Reiche koſten wird, noch nicht einmal gedeckt 
find. Außerdem find bis zum Jahre 1895 die Neubewilligungen 
für die Marine ſchon aufgeſtellt. Es ſcheint alſo unnöthig zu 
ſein, ſich wegen dieſer Pläne jetzt ſchon Sorgen zu machen 

Aus Paris wird der „Voſſ. Ztg.“ telegraphiert: Die 
Stimmung gegenüber Deutſchland iſt völlig 
umgeſchlagen. Die ganze Preſſe iſt von einen Anfall hitzigen 
Fiebers heimgeſucht, welches ſich auch unverkennbar der Bevöl⸗ 
kerung mitzutheilen beginnt. In den Chauviniſtenblättern 
werden Worte wie: „Herausforderung und abſichtliche Reizung 


des franzöſiſchen Volkes“ ac. ausgeſprochen, und ſelbſt die ge⸗ 


mäßigten Zeitungen rathen mit unverhohlener Angſt der Kaiſerin 
Friedrich, ihren Aufenthalt in Paris abzukürzen. Von einer Be⸗ 
ſchickung der Berliner Kunſtausſtellung iſt nicht länger die Rede, 
die Künſtler, welche Neigung dazu hatten, ſind gärzlich von der 
Revanchepartei eingeſchüchtert und nehmen ihre Erklärung zurück. 
Einzelne Zeitungen verlangen die Abberufung des Botſchafters 
Herbette, weil er die Reife der Kaiſerin Friedrich nach Paris 
befürwortet habe. Deroul&de fordert die Bevölkerung auf, bei 
der Abreiſe der Kaiſerin zu rufen: „Hoch Elſaß⸗Lothringen, hoch 
die franzöſiſche Republik!“ Der ganze Vorgang iſt kennzeichnend 
für die Exaltation der Franzoſen und Unbeſtändigkeit ihres 
Charakters. Heute ſprechen ſie ſo, morgen ſo; es geht ohne 
alles Nachdenken und Beſinnen, wie ein paar Schreier wollen 
Und vor dieſen Großmäulern haben Alle Furcht, die Regierung 


Sprühende Funken. 8 


Roman aus der neueſten Zeit von H. Waldemar. 
(49. Fortſetzung.) 

„Nicht ſo, ich beſchwöre Sie!“ bat Edda mit Thränen in 
den Augen. Seine Ruhe, der Vorwurf in ſeinen Worten über⸗ 
wältigten ſie faſt, und dennoch, — ſie mußte feſt bleiben, ſie 
mußte fort, — fort, — um jeden Preis! 

Das junge Mädchen zitterte am ganzen Körper, als ſie 
plötzlich emporſprang und vor Rüdiger hintrat. 

„Laſſen Sie mich heute noch gehen, in der nächſten Stunde, 
— nein, jetzt, augenblicklich, — je eher, deſto beſter!“ flehte 
ſie, mit entgeiſtertem Blick zu ihm aufſehend. 

In die Seele ſchnitt ihm das gleichſam. Faſt ohne ſein 
Wiſſen faßte er nach ihren kalten Hän den und hielt ſie feſt. 
Unſägliches Mitleid empfand er mit ihr, trotzdem ihr ganzes 
Gebahren ihm räthſelhaft erſchien. 


„Warum jo eilig, Kind? Frau Berg gest nicht heute, nicht 


morgen. Sie haben alle erforderliche Zeit, ſich vorzubereiten.“ 

Faſt ungeſtüm riß fie ſich los von ihm. „Nein, nein, ich 
babe keine Zeit!“ ſtieß fie hervor. „Ich muß fort, hören Sie, 
ich muß fort, heute noch! Verweigern Sie mir nicht die Er⸗ 
laubniß, wenn Sie nicht wollen, daß ich heimlich — —“ 

Sein faſt bittender Blick ließ fie verſtummen. 

„Beruhigen Sie ſich, Edda!“ ſprach er. 
anders ift, will ich Sie heute ſchon ziehen laſſen, das heißt, ich 
ſelbſt bringe Sie ſicher und wohlbehalten nach K.“ 

Ein Athemzug der Erleichterung hob ihre Bruſt und mit 
einem verrätheriſchen Ausdruck ſah ſie in ſein ruhiges Antlitz. 

„Erfüllen Sie mir auch noch die letzte Bitte und laſſen 
Sie mich allein fahren!“ bat ſie von Neuem. „Ich fürchte mich 
nicht und komme ebenſo gut allein an mein Ziel, als wenn Sie 
mir zur Seite ſind!“ 

Ruütiger's 
a 5 A e. 

„Auch dieſe Bitte will ich erfüllen, wenn Sie geſtatten, daß 
ich ſelbſt Sie an den Zug Agel 

Sie hatte Mühe, an ſich zu halten. 


„Wenn es nicht 


05 ruhte jo forſchend auf ihr, daß fie tief er⸗ 


die Behörden, die Parlamente. 
Abreiſe der Kaiſerin bald genug verſchwinden. Daß es dabei zu 
irgend welchen Demonſtrationen kommen wird, it ausgeſchloſſen. 
— Die Abreiſe der Kaiſerin erfolgte in voller Ruhe. 

Fürſt Bismarck antwortet. Der ehemalige 
Reichskanzler hat erklärt, wie aus Hamburg berichtet wird, es 
ſei unwahr, zu behaupten, daß alle in den „Hamburger Nachrich⸗ 

ten“ veröffentlichten Kritiken und Artikel über die Politik der 
heutigen Reichsregierung von ihm herrührten. Er habe bisher 
| nur thatſächliche Richtigſtellungen in dem Hamburger Blatte ver: 
öffentlicht. Alle anderen Artikel ſeien Redaktionsarbeit, wenn er 
auch nicht leugne, daß ſie vorwiegend ſeinen Anſichten entſprächen. 
| Es fiele ihm gar nicht ein, der Regierung Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten, zumal er am beſten wiſſe, mit welchen offenen und gehei⸗ 
men Schwierigkeiten ohnehin jede Regierung zu kämpfen habe. 
Er wolle nur verhüten, daß ein zu weitgehender Inalismus im 
Schlepptau eines gefährlichen Radikalismus gerathe, der das Be- 
ſtehende niederreißen wolle, um dann ſeine Herrſchaft zu prokla⸗ 
miren. Die Annahme irgend eines Reichstagsmandates hat der 
Fürſt definitiv abgelehnt. 

Die „Köln. Volksztg.“ erfährt, die Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft habe den Proceß gegen das „Deutſche Tage⸗ 
blatt“ wegen Beleidigung Eugen RNichters in 
Folge einer Anregung von hoher Stelle angeſtrengt. Die 
Keußerung des Kaiſers, nach welcher er gejagt haben ſoll, er 
werde ſich vielleicht noch einmal an Richter wenden, iſt nach dem 
genannten Blatt zutreffend, beweiſt aber keine ſpecielle Vorliebe 
des Monarchen für die freiiinnige Partei. Alles Anſehen beim 
Kaiſer ſollen die rheiniſch⸗weſtfäliſchen Großinduſtriellen, ſowie die 
Kreuzzeitungsmänner verloren haben. — Wir müſſen der „Köln. 
Volksztg.“ die Verantwortung für die erſten Angaben überlaſſen; 
daß die letzteren zutreffen, beweiſen die bekannten Bemerkungen 
des Kaiſers auf dem parlamentariſchen Diner zur Genüge. 

Wie aus Bochum mitgetheilt wird, iſt gegen die Berg⸗ 
leute Schröder und Meyer, Vorſitzender und Caſſirer 
des alten Bergarbeiterverbandes, Anklage wegen Aufreizung 
gegen die öffentliche Ordnung erhoben worden. 
| Der Paßzwang in Elſaß⸗ Lothringen hat 

eine weitere Erleichterung erfahren. Franzöſiſche Händler, welche 
die Märkte im deutſchen Grenzbezirk beſuchen wollen, bedürfen 
fortan keines Paſſes mehr. 

Die Vertreter des rheiniſch⸗weſtfäliſchen Berg⸗ 
baues hatten an den Handelsminiſter in Berlin die Frage gerichtet, 
wie ſich die fiskaliſchen Gruben bezüglich der von den Bergleu⸗ 
ten geforderten achtſtündigen Schicht zu ſtellen gedächten, ob näm⸗ 
lich dortſelbſt eine achtſtündige Arbeitszeit einſchließlich der für 
die Ein⸗ und Ausfahrt erforderlichen Zeit oder eine Achtſtundenarbeit 
ohne Berechnung der Ein- und Ausfahrt verfahren werden ſolle. 
Der Miniſter hat hierüber die Erklärung abgegeben, daß er an 
der achtſtündigen Arbeit, jedoch ausſchließlich der für die Ein⸗ 
und Ausfahrt nöthigen Zeit, feſthalten und in dieſer Frage 
— -¼- — ͤ — . ?.; — — 
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„Das dürfen Sie, ja! O, wie danke ich Ihnen!“ 

„Halt, Edda,“ rief Rüdiger, als ſie, ihrer kaum mehr 
Herrin, das Zimmer eilig verlaſſen wollte, „Sie haben mir noch 
nicht geſagt, warum dieſe raſche und heimliche Abreiſe vor ſich 
gehen ſoll. Das aber muß ich wiſſen!“ 

Das Mädchen erbleichte und hielt ſich wankend an dem 
nächſten Stuhl aufrecht. 

„Ich vermag es Ihnen nicht zu offenbaren —“ 

„Dann vermag ich auch nicht, mein Verſprechen zu halten!“ 
fiel Rüdiger ihr fait ſchroff ins Wort. „Haben Sie denn gar 
tein Vertrauen zu den Menſchen, die Ihnen jetzt am nächſten 
ſtehen, — wenigſtens am nächſten ſtehen ſollten? Soll ich Ihnen 
jagen, was Sie planen, was Sie im Verein mit Valleros aus- 
geklügelt haben? Sie wollen fliehen, um ſich meiner Macht zu 

entziehen!“ 

. o, nein, Sie ſind im Irrthum!“ ſchrie Edda ge⸗ 

| quält auf. 

| Rüdiger trat raſch auf fie zu und richtete ihren Kopf empor, 
jo daß fie gezwungen ihm ins Geſicht ſehen mußte. 

„Sehen Sie mich an, Edda,“ gebot er rauh, „und dann 
leugnen Sie, daß Valleros ſeine Hand im Spiele hat!“ 

Anſtatt ihm zu gehorchen, ſchlug Edda beide Hände vor ihr 
e während ihre Bruſt unter einem convulſiviſchen Schluchzen 
erbebte. 
| Wenn ſie die Wahrheit bekannte, die Wahrheit, vor der es 
ſie ſchauderte! 

Aber wie ſollte fie es ihm jagen, was ſie vor aller Welt, 
was ſie vor jedem Menſchen verborgen gehalten hatte, — wie 
ſollte ſie die Kraft finden, es ihm zu offenbaren, gerade ihm, 
dieſem — dieſem Manne? 

Edda's wortloſe Verzweiflung ließ den Mann ihr gegenüber, 
der nicht den Blick von ihr abwandte, finſter die Stirn furchen. 

„So ahnte ich recht!“ ſagte Rüdiger nach einer Weile 
tonlos. „Auf dieſe Weiſe alſo wollen Sie danken für Alles, 
was man Ihnen gethan! Fürwahr, dis hielt ich niemals für 
möglich! Gehen Sie jetzt! Von ihrer Abreiſe kann keine Rede 
mehr ſein!“ 


Die Aufregung wird nach der 


unter keinen Umſtänden nachgeben werde. — Der Verein der 
Grubenverwaltungen in Rheinland - Weftfalen hat die neuen 
Forderungen der Bergarbeiter adgelehnt. 


Deutſches Reich. 

S. M. unſer Kaiſer unternahm am Donnerſtag Vormittag 
einen längeren Spaziergang im Berliner Thiergarten und hörte 
danach den Vortrag des Staatsſecretärs von Marſchall, ſowie 
des Kriegsminiſters. Hierauf arbeitete der Kaiſer längere Zeit 
mit dem Chef des Militärcabinets und empfing den commandi⸗ 
renden General Bronſart von Schellendorf aus Königsberg, ſowie 
den Handelsminiſter v. Berlepſch. 

Kaiſer Wilhelm hat in der letzten Zeit einen 
ziemlich eifrigen Briefwechſel mit dem franzöſi⸗ 
ſchen General le Boisdeffre unterhalten, welchen er bei Gelegen⸗ 
heit der letzten ruſſiſchen Manöver kennen gelernt hat. Der Ge⸗ 
genſtand des Brieſwechſels betraf Studien über die Feldzüge 
Hannibals und die Militärtaktik der Römer, mit welcher der 
Monarch ſich ſchon ſeit Jahren eingehend beſchäftigt und worüber 
er auch in Potsdam einmal einen Vortrag gehalten hat. Außer⸗ 
dei hat der Kaiſer dem General ein neu erfundenes Kriegsſpiel 
verehrt. Dieſe Höflichkeit wird in franzöſiſchen Officierkreiſen 
ſehr hoch aufgenommen, daß dadurch auch die Pariſer Deutſchen⸗ 
freſſer zu etwas ruhigeren Gedanken kämen, iſt freilich nicht zu 
erwarten. 

Zum Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenrathes in Berlin if, wie die 
„Kreuzztg.“ mittheilt, Dr. Barkhauſen, bisher Unterſtaatsſecretär 
im Cultusminiſterium ernannt. Der Kaiſer empfing den neuen 
Präſidenten bereits in längerer Audienz 

Wie mitgetheilt wird, verlautele in unterrichteten Kreiſen, 
daß nunmehr, nachdem die Entſcheidung über die fünf» 
tige Verwendung des bisherigen Gou⸗ 
verneurs von Kamerun, Frhrn. von Soden, durch deſſen 
Ernennung zum kaiſerlichen Generalgouverneur für die oſtafrika⸗ 
niſchen Schußgebiete erfolgt iſt, alsbald die Ernennung des ſtell- 
vertretenden Gouverneurs in Kamerun, des königlich bayeriſchen 
Landgerichtsrathes Zimmerer, zum Nachfolger Sodens als Gou⸗ 
verneur von Kamerun bevorſteht. 

Die „Münch. Allg. Ztg.“ hatte gemeldet, Mittheilungen, 
die ihr aus Berlin zugegangen ſeien, beſagten, daß Miniſter 
von Goßler zum Nachfolger des hochbetagten Oberpräſi⸗ 
denten von Seydtwitz in Breslau auserſehen ſei, welch Letzterer 
ſein Abſchiedsgeſuch eingereicht habe. Nach von der „Schleſiſchen 
Zeitung“ eingezogenen Erkundigung entbehrt dieſe Nachricht der 
Betzründung. 

Der Statthalter von Elſaß⸗Lothringen, Fürſt Hohen⸗ 
lohe, hat bei einem Gaſtmahle eine politiſch bemer⸗ 
kenswerthe Rede gehalten. Er ſprach darin ſeine 
Freude über das gegenſeitige Vertrauen uud die loyalen Geſinn⸗ 
nungen der Bewohner des Reichslandes aus, und betonte, auch 
— — ————— = — 
Edda fuhr wie electriſirt empor und faßte in ihrer wahnſin⸗ 
nigen Angſt nach ſeinem Arm. 

„So nicht, — ſo nicht dürfen Sie mich verdammen!“ ſtieß 
ſie hervor. „Ich war leichtſinnig, doch nicht ſchlecht, und wenn 
Andere meine Unerfahrenheit mißbrauchten, ſo habe ich keinen 
Theil daran, außer daß ich namenlos leide! — Haben Sie Er⸗ 
barmen mit mir, und nehmen Sie Ihr Wort zurück! — Laſſen 
Sie mich fort! Auf meinen Knien will ich es Ihnen danken, 
Zeit Lebens Sie dafür ſegnen! — Und hier —“ Edda zog aus 
den Falten ihres eleganten Kleides ein Couvert hervor, das ſie 
ihm zögernd, mit ſcheuem Aufblick entgegenhielt, — „hier iſt 
der Aufſchluß und die Löſung des Räthſels, welches mich um⸗ 
giebt und welches Sie ſo ungerecht über mich den Stab brechen 
läßt!“ 

ö „Geben Sie her, Edda! Warum ſolche Umſchweife?“ 

Aber das junge Mädchen wich zurück, als er die Hand aus⸗ 
ſtreckte, um den Brief in Empfang zu nehmen. 

„Erſt müſſen Sie mir verſprechen, mit Handſchlag verſprechen, 
daß Sie mit dem Oeffnen des Couverts warten wollen, bis 
Sie nach meiner Abfahrt hierher zurückgekehrt ſind!“ 

Wieder ruhte ſein Blick forſchend auf ihr, doch dies Mal 
hielt fie ſeinem Auge Stand. 

„Wenn ich Ihnen das verlangte Verſprechen gebe, ſo bin 
ich in Ihrer Hand,“ ſagte er langſam. „Trotzdem laſſe ich mich 
dazu herbei, weil mein Vertrauen zu Ihnen, trotz Allem, was 
vorgefallen iſt, um es zu erſchüttern, ein grenzenloſes, ein felſen⸗ 
feſtes iſt. Sie werden, deß bin ich gewiß, dies Vertrauen nicht 
zu Schanden werden laſſen, indem Sie mit Joſé Valleros —“ 

„Nichts mehr von ihm, der einzig zu meinem Elend und 
Unglück erkoren iſt!“ beſchwor Edda ihn flammenden Blickes, eine 
Wahrnehmung, die ihm mehr ſagte, als alle Worte. 

„Halten Sie ſich denn bereit, Edda,“ ſprach er mit Ueber⸗ 
windung ruhig, „nehmen Sie Abſchied von meiner Mutter; ich 
werde die alte Frau vorher darauf vorbereiten und ihr Miriani's 
Brief als alleinige Urſache angeben. Das Uebrige bleibt zwiſchen 
uns. Hier meine Hand zur Bekräftigung des Verſprechens!“ 


Edda griff haſtig nach ſeiner Rechten, drückte, ehe Rüdiger 


das Vertrauen zu den beſſeren Abfichten des weltlichen Nachbars jei 
geſteigert Auf beiden Seiten ſei die Hoffnung vorhanden, zu norma⸗ 
len Zuſtänden zurückzukehren Zum Schluſſe bemerkte der Statthalter 
zu den über ſeinen angeblichen Rücktritt verbreiteten Gerüchten, er 
werde auf ſeinem Poſten jo lange bleiben, als er das Vertrauen 
feiner Majeſtät des Kaiſers beſitze. 

Die Reichstagskommiſſion zur Vorberathung 
der Novelle zum Krankenkaſſengeſetz hat die zweite Leſung der 
Vorlage und damit ihre Arbeiten zum Abſchluß gebracht. — Die 
Branntweinſteuercommiſſion nahm einen Antrag an, die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, eine Reviſion der Ausführungs⸗ 
beſtimmungen zum Branntweinſteuergeſetz in der Richtung ein⸗ 
treten zu laſſen, daß die Verhältniſſe der kleinen landwirthſchaft⸗ 
lichen Brenner eine größere Berückſichtigung finden, und wenn 
erforderlich, eine hierauf bezügliche Aenderung des Branntwein⸗ 
ſteuergeſetzes in Vorſchlag zu bringen. 


Jarlamentsbericht. 


Deutſcher Reichslag. 
75. Sitzung vom 26. Februar. 


Das Haus ift anfänglich faſt leer, ſpäter etwas beſſer beſetzt. Die 
zweite Berathung des Arbeiterſchutzgeſetzes wird bei den Beſtimmungen 
über die Fortbildunasſchule (§ 120 der Vorlage) fortgeſetzt. 

Abg. Bebel Soc.) führt aus, daß die Arbeitszeit der Lebrlinge, 
namentlich der Bäckerlehrlinge, eine ſehr ausgedehnte ſei. Wenn der 
Fortbidungsunterricht nicht in die Ardeitsſtunden verlegt werde, werde 
der ganze Unterricht nichts nützen, da die jungen Leute ſchon zu abge- 
ſpannt und ermüdet zur Schule lämen. 

Bundeskommiſſar Geh. Rath Lüders: Dem Vorſchlage, den Fort- 
bildungs unterricht in die Arbeitszeit zu verlegen, können die verbündeten 
Negierungen ſchon desbalb nicht zuſtimmen, weil die Gemeinden in 
dieſer Zeit keine Unterrichtslokale disronibel haben dürften. Außerdem 
wür de die Störung in den gewerblichen Betrieben zu groß fein. 

\ Abg. Schmula (Ctr.) bekämpft den obligatoriſchen Fortbildungs- 
unterricht. 

Abg. Dr. Gulfleiſch (freiſ.) bält die ſocialdemokratiſche Forderung 
auf Verlegung des Fortbildungsunterrichts in die Arbeitszeit für un⸗ 
durchführbar, eher könne man der Durchführung der obligatoriſchen 
Fortbildungsſchuſe zuſtimmen Unannebmbar ſei auch der Antrag Hart- 
mann (fonj.), welche die für den Beſuch des Gottesdienſtes erforderliche 
Zeit freilaſſen will. Der Konfliet zwiſchen Kirchen und Schulzeit könne 
allein dadurch befeitigt werden, daß dem Schüler die Wahl überlaſſen 
bleibe, ob er wäbrend der Stunden des Hauptgottesdieſtes die Schule 
beſuchen will oder nicht. Nedner empfiehlt ſeinen, in dieſem Sinne 
geſtellten Antrag. 5 3 . f 

Abg. Stöcker (konſ.) nimmt die Innungsſchulen in Schutz gegen die 
Angriffe der Socialdemokraten. ; 2 h \ 

Abg. Heine (Soc.): Die Kirche bat bisher für die Arbeiter nichts 
getban, fie ſchützt den Arbeiter nicht vor Ausbeutung, kann alſo auch 
nicht verlangen, daß der Arbeiter ſich zu ihr hingezogen fühle. Wiſſen 
debt allerdings über Religion und Wiſſen wird die Kirche, namentlich 
die des Herrn Stöcker, todt machen. (Große Heiterkeit.) 

ba. von Dziembowski (Pole) befürwortet den Antrag feiner 
Fraktion, daß der Fortbildungsunterricht in Gegenden, wo nicht deutſch 
rn wird, in ber Mutterſprache der Bevölkerung ertbeilt wer⸗ 
en ſoll. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Hartmann (konſ.) wird die 
Debatte geſchloſſen. . 

Bei der ubſtimmung über § 120 werden angenommen der Antrag 
Hartmann (konſ.) mit dem Unterantrag Schädler (Ctr.). Darnach 
müſſen beim Fortbildungsunterricht die Schulſtunden ſo gelegt werden, 
daß die Schüler nicht gebiniert werden, den Hauptgottesdieſt oder den 
für ſie eingerichteten beſonde cen Gottesdienſt ihrer Konfeſſion zu beſuchen. 
Ausnahmen von dieſer Beſtimmung kann die Zentralbebörde für be» 
ſtehende Fortbildungsſchulen, zu deren Beſuch keine Verpflichtung beſteht, 
dis zum 1. Ottober geſtatten. { 

Ferner wurde angenommen ein neuer Abſatz nach einem Antrage 
des Abg. Hartmann, welcher die Beſucher von onerkannten Fachſchulen 
vom Beſuche der Fortbildungsſchule entbindet. f N 

Mit dieſen Aenderungen wird u genehmigt und die Sitzung 
dann auf Freitag 12 Uhr vertagt. tatsberathung.) 


Preußiſches Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 26. Februar. 


In der beutigen Sitzung, welcher der Miniſter des Innern Herr⸗ 
furtb und der Finanzminiſter Dr. Miquel beiwobnten, ſetzte das Haus 
die zweite Berathung des Entwurfs eines Einkommenſteuergeſetzes, und 
zwar 9555 8 das Wahlrecht betreffende! Beſtimmungen (S8 783 
und 79), fort. 

Abg. Dr. Enneccccus brach für die Kommiſſionsbeſchlüſſe mit 
Ausnahme der Beſtimmung welche die Bildung der btbeilungen inner- 
bald der Urwahllceiſe feſtſetzt Gegen Dielen Vorfchlag machte er geltend, 
daß er eine Verfaſſungs änderung involvire und daß die Verſchiebung 
des Wablrechts durch die neue Einkommenſteuer nicht ſchlimmer ſei als 
die ſchon beftehende Verſchiedenartigteit des Wahlrechts Die Reſolution 
Rickert jet abzulebnen, weil fie direkt der Verfaſſung, die nur das Drei⸗ 


es verhindern konnte, ihre Lippen inbrünſtig auf dieſelbe und war 
hinausgsreilt, ehe er ſelbſt es recht wußte. 

Die ganze Unterredung kam dem Zurückbleibenden wie ein 
Traum vor, — wie ein ſchwerer Traum. Traumhaft war ihm 
Edda's Begehren, traumhaft ihre große Erregung, ihr blaſſes, 
verhärmtes Antlitz, das ehemals ſo roſig geweſen, aber ihre Küſſe 
brannten noch auf ſeiner Rechten, während die Linke krampfhaft 
den Brief umſchloß, den ſie ihm gegeben hatte. Nein, es war 
Wirklichkeit: Edda mar bei ihm geweſen und hatte ihm Lebe⸗ 
wohl geſagt, — Lebewohl auf immer? 

Vorbei, — vorbei alles Glück, das er in ihrer Gegenwart 
genoſſen, vorbei die ſchmerzliche Wonne, die er ſtets empfunden, 
wenn er ihre Stimme vernommen, oder wenn ſie ihn holdſelig 
angelächelt hatte, — vorbei, — Alles vorbei! 

Ein Pfiff, ein Brauſen trug ihm das Kleinod hinweg, nach 
welchem er verlangend ſeine Hände ausgeſtreckt und das — 
bitterſts Weh! — eines andern Mannes Haus verherrlichen 
ſollte. Wenn er zurückkehrte von der Bahn, die ſie fortgebracht, 
würde Alles, das Haus, der Garten, jeder Winkel, jede Blume 
ihm zurufen, daß ſie nicht mehr hier weile, die dem Ganzen erſt 
die richtige Weihe gegeben, — würde Alles, Alles ihn mahnen, 
daß ſie fort, fort war auf Nimmerwiederſehen! 

Die Qual war faſt zu groß für ihn und ſo mannhaft er 
auch dagegen ankämpfte, gelang es ihm dennoch nur unvollkommen, 
den gewaltigen Schmerz zu dämpfen und ſich zu faſſen! 

Und doch noch eine Prüfung ſtand ihm bevor. Er hatte 


klaſſenſyſtem kenne, 


widerſpreche; ebenſo der Antrag Richter, der den 
Einfluß der Grund⸗ und Haus beſitzer vermindern würde. l 

Abg. Frhr. von Huene trat für die Bildung der Wötbeilungen 
innerhalb der Uhrwabhlbezirke ein, die nur der Wahlordnung, nicht der 
Verſaſſung widerſpreche; die Verſchiedung des Wablrechts aber müſſe 
man unter allen Umſtänden verbüten. PER 

Abg. Hoeppner wünſcht keine Aenderung des Wablrechts; die Wir⸗ 
kungen des Vorſchlags, der in dieſer Richtung gemacht ſei, würden zum 
Theil unbedeutend, zum Theil nicht ganz gerecht ſein. 

Abg. Pleß wollte das gegenwärtige Wahlſyſtem aufrechterbalten 
wiſſen, bielt aber für um fo nothwendiger, die Verſchiebung infolge der 
neuen Veranlagung durch eine Neuseſtaltung des Wahlrechts auszualeichen. 

Abg. Frhr. von der Reck erklärte ſich für die Kommiſſionsbeſchzüſſe 
und wollte die Berückſichtigung der Wablrechtsverſchiebung einer be⸗ 
ſonderen Reviſion des Wablrechts vorbebalten. : ; 

Aba. von Eynern bielt den antrag Bachem für nicht geeignet, die 
Verſchiebung in dem Kommunalwablrecht zu verhüten und den Kommiſſions⸗ 
antrag bezüglich der Adtbeilungsbildung innerhalb ber Urwabldezirte für 
unvereinbar mit der Berfaſſung. 

Ada. Bachem (Mülbeim) gab zu, daß ſein Antrag das, was er be⸗ 
abſichtige nur mangelhaft erreiche, einer ſpäteren Neuregultrung des 
Kommunalwablrechts aber vorarbeite 

Abg Rickert begründete ſeine Reſolution damit, daß für die noth⸗ 
wendig gewordene Aenderung des Wahlrechts gerade jetzt der rechte 
Zeitpunkt ſei und daß das Wahlrecht zum Hauſe der Abgeordneten neben 
dem Reichstagswablrecht nicht beſteben konne; eine Gleichheit der beiden 
Wablordnungen müſſe berbeigefübrt werden z 

Der Miniſter des Innern Herrfurtv erklärte, nur deshalb auf eine 
näbere Erörterung des Antrags Rickert nicht eingegangen zu ſein, weil 
fein Redner ſich für denſelben ausgesprochen babe. 

Ein Emrag auf Schluß der Diskuſſton gelangte bierauf zur Annabme. 

Unter Ablebnung aller Abänderungsanträge wurde & 79 in der 
Faſſung der Kommiſſion angenommen, ebenſo § 79a und § 86. 

Die Reſolution Rickert wurde abgelehnt. 75 

Die zu dem Geſetzentwurf eingegangenen Petitionen wurden als 
erledigt durch dieſe Beſchlüſſe erklärt. 5 

as war die zweite Beratbung des Einkommenſteuergeſetzes 
erledigt. 

Schluß 12%, Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 11 Uhr. Auf der 
Tagesordnung ſtehen der Antrag Korſch wegen des Verkaufs der 
Lotterielooſe und der Antrag Broemel betreffs des Eiſendahntarife. 


Ausland. 


Belgien. Boulanger iſt aus England im ſtrengſten 
Inkognito in der belgiſchen Reſidenz angekommen und 
im Hotel Bellevue unter dem Namen Jean Bertin abgeſtiegen. Et⸗ 
was ſpäter traf eine Dame aus Paris ein, mit welcher Boulan⸗ 
ger eine Unterredung hatte. 

Frankreich. Eine Militärſteu er iſt jetzt in aller 
Stille in Frankreich in Kraft getreten und ohne daß ge⸗ 
gen dieſelbe rer leiſeſte Widerſpruch laut geworden iſt. Wer 
aus irgend einem Grunde von der Ableiſtung der vollen dreijäh⸗ 
rigen Dienſtzeit befreit iſt, hat hierfür eine Abgabe auf die Dauer 
von drei Jahren zu entrichten, von welcher für jeden Monat der 
etwa geleiſteten Dienſtzeit ein Zwölftel des Jahresbetrages in 
Abzug kommt, ſo daß diejenigen, welche nur ein oder zwei Jahre 
gedient haben, die Steuer auf zwei Jahre oder auf ein Jahr ent⸗ 
richten müſſen. Uebungen im Reſerveverhältniſſe werden nicht 
als Dienſtzeit berechnet. Befreit von dieſer Steuer ſind nur 
diejenigen, welche in Folge einer Verwundung im Dienſte, von 
Dienſtbeſchädigung oder von im Dienſte erhaltenen Krankheiten 
aus dem activen Dienſte entlaſſen wurden, oder ſolche, welche 
nachweislich arm, oder in Folge von Gebrechen erwerbsunfähig 
ſind. Der Betrag der Steuer iſt ziemlich erheblich, je nach der 
Höhe des Einkommens ſteigt oder fällt dieſelbe. Selbſt die 
franzöſiſchen Zeit ungen ſind ſtillſchweigend über die Einführung 
der Steuer fortgegangen. 

Greßbritaunien. John Horſt, welcher England auf der 
Berliner Arbeiterſchutzconferenz vertrat, hielt in 
der Handelskammer von Chatam eine Rede, in deren Verlauf 
er erklärte, die eingeſetzte Commiſſion, welche die Verhältniſſe 
zwiſchen Arbeitgebern und Arbeitern prüfen ſoll, wurde ihre 
Arbeit im Laufe dieſes Jahres beendigen und ſollen dann be: 
zügliche Geſetzentwürfe ausgearbeitet werden, welche eine weſentliche 
Beſſerung der Lage der Arbeiterklaſſen Englands herbeiführen 
würden. Die Commiſſion wird die folgenden Mitglieder zählen: 
Lord Derby, Lord Churchill, Lord Dunraven, Sir John Horſt, 
Chamberlain, Kardinal Manning, John Borley, und die Ar⸗ 
beitervertreter Baumann, Aird, Fenwich, Burt. — In Durham 
haben ſtreikende Kohlgrubenarbeiter wiederholt erhebliche Ruhe⸗ 
ſtörungen veranlaßt. Die Polizei mußte zur Wiederherſtellung 
der Ordnung einſchreiten. — In Birmah hat eine Erhebung 


„Weinen Sie nicht, Edda, es kann noch Alles gut werden,“ 
ſagte er endlich leiſe, ſeine Hand auf die ihre legend. 

Edda zuckte zuſammen, ſagte jedoch nichts. 

„Wer weiß, vielleicht kehren Sie freiwillig wieder in mein 
Haus zurück,“ fuhr er fort. „Ich brauche Sie wohl nicht zu 
verſichern, daß daſſelbe jederzeit Ihnen offen ſteht. Vergeſſen 
Sie nie, daß es Ihr Wunſch geweſen iſt, uns zu verlaſſen, daß 
alſo auch jede Rückkehr einzig von Ihnen abhängt!“ 

„O, nicht ſo, nicht ſo, — ich verdiene dieſe Güte nicht!“ 
ſtammelte Edda in maßloſer Verwirrung. „Wie anders, wie 
ganz anders werden Sie urtheilen, wenn Sie Alles wiſſen!“ 

Er ſchüttelte den Kopf. 

„Das glaube ich nicht, Edda,“ ſagte er ſanft, „denn Sie 


konnten wohl unüberlegt, doch nie ſtraſbar handeln. Das weiß 


verſprochen, ſeine Mutter vorzubereiten auf, den Verluſt, der auch | 


fie ſchwer traf; er mußte mit blutendem Herzen nach Troftgrün- ſchon ift, Edda! 


den ſuchen, um der alten Frau das Scheiden leichter zu machen, 
— bin Aufgabe, zu der er ſeiner ganzen Selbſtverleugnung be- 
durfte. 

Merkwürdigerweiſe ward es in ihm ſelbſt ruhiger, je mehr 
er der alten Frau die raſche Abreiſe Edda's zu erklären, ihr das 
Abenteuerliche zu nehmen ſuchte. Vor dem ſtummen Schmerz 
Frau von Rüdiger's, die Edda wie ihre Tochter lieb gewonnen 
und niemals an ein Scheiden gedacht hatte, ſank ſein eigenes Weh 
in ein Nichts zuſammen, und in dem Beſtreben der geliebten 
Mutter Linderung und Ableitung zu bringen, zwang er ſich zu 
einer Heiterkeit, die nicht natürlich war, die aber dazu beitrug, 
ihm ſelbſt den Abſchied weniger ſchwer zu geſtalten. — — 


} 


ich. Darum aber auch heben Sie das Köpfchen empor und 
ſchauen Sie muthig vorwärts! Was es auch ſei, — unſerer 
Hilfe können Sie ſtets gewiß ſein!“ 

Thränen verſagten ihr faſt die Worte. 

„Haben Sie Dank, Herr von Rüdiger! Es bedarf Ihrer 
Verſicherung nicht; ich weiß, welch treue Freunde ich an Ihnen 
und Ihrer lieben Mutter habe, ich werde deſſen immerfort 
eingedenk ſein. Aber, nicht wahr, ſo räthſelhaft und unnahbar 
ich Ihnen oft auch erſchienen bin, Sie glauben mir, daß ich nur 
gezwungen, um nicht zu erliegen, mich ſcheinbar ſo undankbar 
erwies?“ 

„Machen Sie ſich das Herz nicht noch ſchwerer, als es 
Wir glauben an Sie und vertrauen Ihnen, 
wenn Sie oftmals auch unſer Entgegenkommen ſchlecht lohnten“ 
ſprach Rüdiger mit Feſtigkeit. „Da ſind wir am Bahnhof. 
Geben Sie mir noch einmal Ihre Hand und laſſen Sie mich 
noch einmal — zum letzten Mal vielleicht — in Ihre Augen 
ſchauen!“ 

Sie gehorchte ihm willenlos. Ihre Hand ſchmiegte ſich in 
die ſeine und ihre Augen verſenkten ſich in die ſeinigen, ſo 
ſchmerzlich bewegt, ſo voller Liebe und Hingebung, daß Rüdiger 
wieder all ſeiner Selbſtbeherrſchung benöthigte, ſie nicht in ſeine 
Arme zu reißen, um ſie feſt zu halten und nie wieder von ſich 
zu laſſen, — nie wieder in Zeit und Ewigkeit! 

Da hielt der Wagen, — der Zauber war gebrochen. 


der Eingeborenen gegen die britiſche Herrſchaft ſtattgefunden, 
welche ohne erhebliche Mühe niedergeſchlagen iſt. 

Italien. Erzherzog Franz Ferdinand von Oeſter⸗ 
reich wird im nächſten Monat zum Beſuche des italieniſchen 
Kaiſerpaares nach Rom kommen. — Das neue Miniſterium 
hat beſchloſſen, im Militär⸗und Marineetat Abſtriche bis zum 
Betrage von 40 Millionen Lire vorzunehmen. Da das Defizit 
50 —60 Millionen beträgt, würden dann immer noch 10-20 
Millionen zu decken ſein. 

Orient. Das neue ſerbiſche Miniſterium verlas am 
Donnerſtag in der Skupſchtina ſeine Programm⸗Erklärung. 
Dieſelbe beſagt, die Regierung ſei feſt entſchloſſen, die neue 
Ordnung und den Frieden im Lande zu wahren, ſie ſei von 
der Nothwendigkeit des äußeren Friedens feſt überzeugt und 
gewillt, die übernommenen freundſchaftlichen Beziehungen zu 
allen Staaten zu wahren und zu kräftigen. Gleiche Erklärungen 
ſind in das Ausland abgegangen. N 


Amerika. Ueber die Einnahme der chileniſchen Stadt 
Jquique durch die Aufftändiichen liegen jetzt genauere Nachrichten 
vor: Die aufſtändiſche Flotte bombardirte die Stadt und landete 
dann Truppen, welche ſich in den Beſitz des Zollamtes ſetzten. 
Sechs der größten Plätze der Stadt ſollen durch das Bombar⸗ 
dement zerſtört, an 200 Frauen und Kinder in den Häuſern 
getödtet ſein. Einzelne Häuſer ſind auch geplündert. Das Ein⸗ 
ſchreiten des engliſchen Admirals machten dieſem Treiben ein 
Ende. Die Regierung hat den Aufſtändiſchen mit der Beſchlag⸗ 
nahme des Vermögens aller Perſonen bedroht, die an der Er⸗ 
d.bung Theil genommen haben. — Weiter heißt es aus Jquique, 
daß eine Käuberbande die Stadt zu plündern ſuchte. Dieſe 
Bande wurde blutig gezüchtigt, über hundert Perſonen wurden 
kriegsrechtlich erſchoſſen. Am 17. Februar ſchlugen die Regie⸗ 
rungstruppen die Aufſtändiſchen wieder zur Stadt hinaus, am 
18. und 19 dauerte unter Brand und Mord der Kampf fort, 
am 20. wurde eine Waffenruhe geſchloſſen. 


Vrovinzial⸗Nachrichten. 

— Kulm, 25. Februar. (Verſiche rung.) Der Aus⸗ 
ſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehrverbandes hat bei allen Städten 
der Provinz den Antrag geſtellt, die freiwilligen Feuerwehrleute 
gegen Unfall zu verſichern. Der Ausſchuß iſt mit dem Allgemei⸗ 
nen Deutſchen Verſicherungsverein in Stuttgart in Verbindung 
getreten, und dieſer gewährt, falls ſämmtliche dem Verbande ange⸗ 
hörende Feuerwehren beitreten und für den Mann 250 M. zah⸗ 
len, bei vorübergehenden Unfall 2 M. für den Tag, bei Todes: 
fall oder Invalidität 2000 M. als einmalige Abfindung. Der 
hieſige Magiſtrat hat dem Wunſche entſprochen und wird der 
nächſten Stadtverordneten⸗Verſammlung die Bewilligung der Mit⸗ 
tel zur Verſicherung ſämmtlicher aktiver Feuerwehrleute (36) 
empfehlen, 

— Briefen, 23. Februar. Unglücksfall) In vori⸗ 
ger Woche kam ein Arbeiter des Beſitzers M. in Miſchlewitz deim 
Dreſchen dadurch, daß er ausglitt, der Welle zu nahe. Dieſelbe 
erfaßte ſeine Kleider und bevor die Maſchine zum Stehen gebracht 
wurde, war der Fuß bis zum Knie zermalmt. Der hinzugeru⸗ 
fene Arzt wollte den Fuß abnehmen, der Kranke aber weigerte 
ſich. Erſt als man ſah, daß der Brand zugeſchlagen war, brachte 
man ihn ins Krankenhaus. Wenige Stunden nach der Amputa⸗ 
1 er; Frau und 7 Kinder ſtehen trauernd an ſeinem 

rabe. 

— Konitz, 26. Februar. (Eine harte Strafe) traf 
den 17 Jahre alten Schuhmacherlehrling Auguſt Kaminski aus 
Tuchel. Derſelbe wurde von der hieſigen Strafkammer zu 
1 Monat Gefängniß verurtheilt, weil er zwei andere Lehrlinge 
durch die Drohung, er werde ſie ſchlagen, von dem Beſuch der 
Fortbildungsſchule zurückzuhalten verſucht und einen Lehrling auch 
wirklich geſchlagen hatte. 

— Schwetz, 24. Februar. (Unvorſichtigkeit.) In 
Kranichsfelde verſuchte vorgeſtern ein zehnjähriges Mädchen eine 
Nadel mit den Zähnen aus einem derben Stoffe zu ziehen, dabei 
biß es die Spitze ab und verſchluckte dieſelbe unwillkürlich. Seit⸗ 
dem empfindet es im Magen jo heftige Shmerzen, daß heute 
ärztliche Hilfe in Anſpruch genommen werden mußte. 

— Rieſenburg, 25. Februar. (Ein vom Feuer heim⸗ 
geſuchter Ort) iſt unſer Nachbardorf Gunthen. Im Sep⸗ 


Wenige Minuten ſpäter ſaß das junge Mädchen in einem 
Coupe erſter Klaſſe allein, in die Kiſſen zurückgelehnt und ſah 
thränenden Auges nach der hohen, ſchlanken Geſtalt vor dem 
Waggon; ſie umfaßte noch einmal ſein kräftiges, edles Antlitz 
und ſchaute in ſeine zärtlichen Augen; dann reichte ſie ihm zum 
letzten Male die Hand, — der Schlag fiel zu, — ein Pfiff, — 
ein Brauſen und Toſen, und langſam ſeßte ſich der Zug in 
Bewegung 

So lange Rüdiger noch das Licht auf dem letzen Wagen 
verfolgen konnte, blieb er regungslos ſtehen, zur Verwunderung 
des Stationsvorſtehers, welcher ſich dieſe Merkwürdigkeit nicht 
zu deuten wußte; dann kehrte er jäh um, verließ den Perron 
und beſtieg ſeinen Wagen, der ihn in raſchem Tempo ſeinem 
Haufe zuſührte. 

Jetzt erſt dachte er wieder an den Brief, den ihm Edda 
hinterlaſſen; jetzt erſt, nachdem er den herbſten, ſchneidenſten 
Schmerz überwunden, war es ihm möglich, die Erlebniſſe der 
letzten Stunden zu zergliedern. Mit faſt unerträglicher Unruhe 
ſehnte er das Ende der Fahrt herbei. Die Pferde, deren 
Schnelligkeit ſonſt ihm Freude bereitet, ſchienen ihm heut dahin 
zu kriechen, wie die Schnecken am Wege Ex beachtete nicht, daß 
eingedenk ſeines Befehles, raſch zu fahren, der Kutfcher die 
Thiere nicht ſchonte, ſondern zu wahnſinniger Eile anfeuerte, 
daß Bäume und Geſträucher, Wege und Felder an ihm vorüber⸗ 
ſauſten und daß er in kaum der Hälfte der Zeit, die man ſonſt 
benöthigte, in den Park des Herrenſitzes einbog, um nach wenigen 
weiteren Minuten vor dem Portal zu halten. 

Kopfſchüttelnd ſah der Kutſcher, wie ſein Herr in raſender 
Eile aus dem Wagen ſprang, nicht wie ſonſt ſeinen Lieblingen 
ein gutes Wort gönnte, ſondern, ohne aufzuſchauen, durch die 
Vorhalle nach ſeinen Räumen ſchritt. 

Dort angekommen, warf er Hut und Handſchuhe bei Seite 
ergriff mit einer ihm fremden Beklemmung das von Edda 
empfangene Couvert, riß es auf und entfaltete den kleinen, aber 
eng beſchriebenen Bogen, dem ein zerknitterter, offenbar viel ge⸗ 


leſener Zettel beigefügt war. 
(Fortſetzung folgt.) 


tember v. Is. legte ein größeres Feuer 2 Gehöfte in Aſche, und 
ſchon 3 iſt uber ein derartiges Unglück zu berichten. Geſtern 
Abend brach in dem Gehöft des Beſitzers Schulz Feuer aus, und 
Wohnhaus, Stall und Scheune brannten nieder. 
2 — Zirke, 24. Februar. (Feuer.) Die biefige Apotheke 
hätte am heutigen Tage leicht ein Raub der Flammen werden 
önnen. Auf noch nicht aufgeklärte Weiſe zerſprang im Keller 
ein Ballon mit Aether. Die Flüſſigkeit entzündete ſich, als der 
Lehrling den Keller betrat und ſetzte im Ru den ganzen Raum 
in Flammen. Der Inhalt des Medicinal-Kellers iſt zerſtört 
Der Schaden it ziemlich bedeutend. Nur der Dicke der Wölbung 
und dem energiſchen Eingreifen der Vorübergehenden iſt es zu 
danken, daß das Feuer nicht weiter um ſich griff. Hände und 
Geſicht des Lehrlings find ſchwer verletzt, Haar und Augenbrauen 
vollſtändig verſengt. 
— Elbing, 25. Februar. (Herr Dr. Brunnemann) 
Sohn des Nealgymnaſialdirectors Dr. Brunnemann, folgt einem 
Rufe der Regierung der Vereinigten Staaten von Braſilien, um 
dort eine la dwirthſchaftliche Verſuchsſtation nach deutſchem Muſter 
zu gründen und die Leitung derſelhen zu übernehmen. 
— Danzig, 24. Februar. (Seehund fang.) Von 
Ziſchern aus Neufähr wurden geſtern in den in der See ausge⸗ 
egten Störnetzen drei feiſte Seehunde gefangen und getoͤdtet. 
Der ſchwerſte wog nahe an 200 Pfund. 
— Königsberg, 24. Februar (Ueber ein ſchmer⸗ 
lens reiches Wiederſehen) ſchreibt die „Königsb. 
lg. Ztg.“: Ein ehemaliger hieſiger Maler hatte vor 21, 
Jahren ſeine Frau mit einem Kinde rerlaſſen und war nach der 
rovinz Weſtfalen gezogen, wo er in den Steinkohlenbergwerken 
Arbeit fand. Plötzlich überkam ihn das Heimweh, die Sehnſucht, 
rau und Kind wiederzuſehen, ließ ihm keine Ruge mehr, und 
io beſchloß er denn, die Reife nach der alten Heimath anzutreten. 
or einigen Tagen langte er glücklich hier an und nahm bei 
einer Mutter auf der Wieſe vorläufig Wohnung. Nachdem er 
die Wohnung ſeiner Frau endlich ermittelt, ſtattete er ihr am 
onntag gegen Abend einen Beſuch ab, fand aber zu ſeiner 
nicht geringen Verwunderung außer ſeiner Frau und Schwieger ⸗ 
mutter noch einen ihm gänzlich unbekannten gewiſſen Jemand 
vor. Alle waren über den unverhofft Heimgekehrten nicht wenia 
Überrajcht, es entſpann ſich nach kurzer, ziemlich kühler Begrüßung 
ein Wortwechſel, der bald in Thätlichkeiten ausartete, wobei der 
eimgekehrte Gatte von dem gewiſſen Jemand, von ſeiner Frau 
und nicht zuletzt von der Schwiegermutter mit vereinten Kräften 
ſo gemißhandelt wurde, daß der Heimgekehrte eine ſchwere Ver⸗ 
ezung am rechten Arme erlitt, in die Klinik gebracht, dort ver⸗ 
unden und dann zu feiner Heilung im ſtädtiſchen Krankenhauſe 
aufgenommen werden mußte. 
— Bromberg, 25. Februar. (Dr. Hugo Zahl) Re 
gierungsarzt in Kamerun, ein Bromberger, iſt am 12. d. M. auf 
er Fahrt von Kamerun nach Lagos auf dem Dampfer „Adolf 
vermann“ an den Folgen des Klimafiebers (Herzlähmung) ge- 
ſtorben und tags darauf auf dem engliſchen Kirchhof in Lagos 
eerdigt worden. Der Verſtorbene war im Ganzen ſieben Jahre 
in tropiſchen Ländern als Arzt thäthig, nämlich vier Jahre in 
ſtindien und die letzten drei Jahre in Kamerun im Reichsdienſt. 
Er erreichte ein Alter von nur 35 Jahren. 


Aocales. 
Thorn, den 27. Februar 1891. 
E Merfonalnachridgten aus dem Bezirk der königlichen Eiſen⸗ 
babndirection zu Bromderg. Stationsdiätar Wieble in Gneſen iſt zum 
Stationsaſſiſtenten ernannt worden. Dahnmeifter Wetzel in Bromberg bat 
ie Bräfung zum techniſchen Detriebsſekretär beſtanden. 

— Handwerkerverein. Die geſtrige Sitzung eröffnete Herr Beb- 
rensdorff und ertkeilte dem Herrn Erſten Bürgermeiſter Bender zu 
einem Vortrage über die Geſchichte des Kinderbheims das Wort. Das 
Kinderheim i im Jabre 1719 gegründet und zwar aus eigenfter Initia⸗ 
live der Thorner Bürgerſchaft. Einige Jahre vorher wurde auf der 
Neuſtadt, wo jetzt das Krankenhaus ſtebt, für Liederliche und Bettler, 
welche ſich damals in großer Unzahl in der Stadt berumtrieben, eine 
og. Wollmanufactur gegründet, auch Spinn- und Spendehaus genannt. 
dier ſanden die Bettler ze. Arbei: und Verpflegung, denn eine öffent⸗ 
liche Armenpflege gab es damals in Thorn noch nicht, dieſelbe wurde 
erſt mit dem 1. Januar 1800 unter preußiſcher Herrſchaft eingeführt. In 
der Wollmanufactur wurde das Verarbeiten von Wolle aber bald einge⸗ 
ſtelt, da ſich nie ein Gewinn, ſondern ſtets eine erbebliche Unterbilang 
ergab. Um aber doch die Armen ꝛc. zu beſchäftigen, errichtete man — 
angeblich in der Bäckerſtraße — eine Anſtall, in welcher Strobmatten 
derſertigt wurden, was ſich im Laufe der Zeit auch als ſehr rentabel 
erwies. MS 1800 die öffentliche Armenpflege von Preußen angeordnet 
wurde, war die Stadt ſo arm, daß die erforderlichen Koſten durch 

mmlungen aufgebracht werden mußten, ju denen dann noch jährlich 
500 Thlr. Zuſchuß vom Danziger Lotterie⸗Comptoir kam. Durch dieſe 
Armenpflege wurde nun der eigentliche Zweck der Spinn⸗ und Spende⸗ 
ſtube hinfällig, ſodaß man das Gebäude zu anderen Zwecken, und zwar 
als Geſängniß für das Stadtgericht benutzte. Wit deſchränkt und äußerſt 
mangelbaft dieſes Gefängnitz und die Verpflegunakdarin war, gebt daraus 
bervor, daß Häftlinge, ſchwere Verbrecher, Frauen und Kinder in einem 
Zümmer untergebracht, daß bei einer gelegentlichen Reviſion zwei Frauen 
blödſinnig und faſt nackt auf verfaultem Stroh vorgefunden wurden. 

Ausbruch des Krieges 1806 hörte die öffentliche Armenpflese wieder 
auf und begann erſt wieder im 1817. Es wurde damals auf dem Neu- 
dädtiſchen Markt (wo das jetzige Prowe'ſche Haus ſteht) ein Armen - und 

rbeitshaus gebaut, in welchem bereits eine größere Anzahl Kinder 
untergebracht waren. Vielſach bervortretende Mißſtände veranlaßten die 
Regierung, die Stadt aufzufordern, das Armenbaus von dem Arbeits⸗ 

us zu trennen. Aus dieſer Armenanſtalt ꝛc. iſt dann ſchließlich unſer 
etziges Kinderheim bervorgegangen Der Herr Vortragende begleitete 
eine Ausführungen mit dem Verleſen der bez. Metenftüde, die ein recht 
ntereſſantes Bild von der damaligen unordentlichen, ſtädtiſchen Verwal 
tung boten. 

— Concert. Wie aus dem Inſeratentheile erſichtlich, wird am 
nächſten Freitag, den 6. März, im Schützenbauſe der allbekannte Dichters 

omponiſt Ludolf Waldmann im Verein mit der Concertſängerin Frl. 
ula Ellard einen Liederabend veranſtalten. Ludolf Waldmann, welcher 
rüber als Bariton der deutſchen Opernbübne angebörte und deſſen po- 
puläre Lieder überall bekannt find, iſt gegenwärtig auf einer Concertreiſe 
urch die größeren Städte Deutſchlands begriffen und bat überall da, 
wo er aufgetreten if, einen durchſchlagenden Erfolg errungen. 
. Neichsanleihe. Wie wir bereits berichteten, iſt die neue un; 
eibe ca. 45 Mal üderzeichnet worden. Das Ipricht ſich fo einfach aus, 
als ob 20.475 233.009 Mk., denn ſoviel kommt dabei beraus, nur fo 
= Taſchengeld wären. Man macht ſich auch ſchwerlich von der wirt⸗ 
ichen Bedeutung dieſer Summe, wenn man ſie ſo lieſt, einen rechte 


Begriff. Um denſelben zu veranſchaulichen, hat ein Rechner feſtgeſtellt 
daß, wenn Jemand feit Cbriſti Geburt bis zum Zeichnungstag in jeder, 
Minute 20 Mark zurückgeleat bätte, er doch noch nicht die obige 
Summe geſpart hätte. Seit Cbriſti Geburt waren bis zum Zeichnungs⸗ 
tag 689 901 Tage oder 16 557 624 Stunden oder 993 457 540 Minuten 
vergangen. Hätte man alſo in jeder dieſer Minuten 20 Mark erübriat, 
fo würde die Geſammterſparniß doch nur 19 869 148 000 Mark bes 
tragen. Um alſo die obige Summe zu erreichen, hätte man zu den 
20 Mark noch in jeder Minute 60 Pf. der Sparbüchſe einverleiben 
müſſen, um den Ertrag der Anleihe auf 10 Millionen zu erreichen. 
Denn man würde auch dann immer exrfl im Befig von 20 465 223 264 
Mark ſein. 

— Centralut rein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die alljährlich 
im Frühjahr ſtattfindende General-Verſammlung des Central -Vereins 
iſt auf Sonnabend, 21. Mäcz, Vormittags 11 Uhr, feſtgeſetzt. Derſel⸗ 
ben geht am 20. März Nachmittags eine Sitzung des Verwaltungsratbes 
voraus. Beide Verſammlungen finden im Landesbauſe zu Danzig ſtatt. 
Die Verwaltungsrathsſitzung wird ſich zunächſt mit Rechnungs⸗ und 
Etats⸗Angelegenheiten, dann mit den Subventions- Anträgen der Local⸗ 
Vereine, mit Vorbereitungen für die Provinzial⸗Thierſchau in Elbing, 
Wahl des Vorſtandes für die weſtpreußiſche Ocerdbuch-Geſellſchalt, Ein 
richtung eines Saatmarktes in Graudenz und verſchiedenen allgemeinen 
landwirthſchaftlichen Angelegenheiten zu beſchäftigen baben. 

— Stadtrathswahl in Kiel. Der Syndikus und zweite Bürger 
meiſler von Elbing, Oerr Möller, welcher auch in Thorn längere Zeit 
tbätig war, iſt zum beſoldeten Stadtrath in Kiel gewählt worden. Die 
Wahl erfolgte Seitens der Bürgerſchaft und fielen dem Gewählten 
590 Stimmen zu. Herr Möller gedenkt ſeine neue Stellung, mit der 
eine erbeblihe Aufbeſſerung feines Einkommens verknüpft iſt, am 
1. April er. anzutreten; ibm wird in Kiel das Dezernat für Schul⸗ 
weſen und die Leitung des Gewerbe⸗Schiedsgerichtes, welches ſich nicht 
allein auf die Stadt, ſondern auf die induſtriereiche Umgegend erſtreckt, 
zufallen. Sein Scheiden wird in Elbing allſeitiges Bedauern ber- 
vorrufen. 

— Gchoruſteinfeger Berufsgenoſſenſchaft Am Montag den 
23. März findet im Schützenbauſe zu Graudenz die Generalverſammlung 
der I. Sektion (Oſt⸗ und Weſtpreußen) der Schornſteinfeger⸗Berufsge⸗ 
noſſenſchaft des deutſchen Reiches ſtatt. 

— Seichſelbrücke bei Dirſchan. Wie aus beſtimmter Quelle 
verlautet, wird die neue Eifenbabnbrüde bei Dirſchau zum 1. Auaguſt d. 
J. fertig ſein und dem Verkehr übergeben werden. 

— Herr Polizei⸗Commiſſar Finkenſtein, der ſeit einer langen 
Reibe von Jahren die Poltizeigeſchäſte in anerkannt vorzüglicher Weiſe 
geführt bat, ſich gegenwärtig aber noch in der Reconvaleszenz von einem 
übecſtandenen Leiden befindet, iſt zum Polijei⸗Inſpeetor er⸗ 
nannt und von dem Herrn Regierungspräſidenten bereits beſtätigt 
worden. 

— Für die ausgeſchris bene“ Stelle eines Polizei - Commiſſars 
bei der biefigen Polizeiverwaltung haben ſich bis heute 8 Bewerber ge · 
meldet. Bis zum 4. März werden noch Anmeldungen entgegen genommen. 

— Die Eidfprengungen bei Schlitz baben am Dienflag ihr 
Ende erreicht und iſt damit die 10 Kilometer lange Eisverſtopfung dort 
deſeitigt. Eine 80-40 Meter breite Stromrinne geftattet jetzt der dis⸗ 
ber auf eine Nebenrinne angewieſenen Fluthenmenge, wieder im alten 
Bett ſich zu bewegen und mit ſtarker Strömung den alten Weg zur ge⸗ 
wohnten Weite zu erbreitern. Wir haben es ia dieſem Falle unſerer 
Staatsverwaltung zu danken, uns von der ernſten Sorge befreit zu 
haben; das Verdienſt im Einzelnen gebührt neben der energiſchen und 
gewiſſenhaften Hilfe der 2. Kompagnie des Pionier: Bataillons Nr. 2 
unter Führung des Herrn Hauptmann Roos dem zeitigen Verwalter 
der unbeſetzten Strombauinſpektion Thorn, Herrn Kal. Reg.» 
Baumeiſter May. Mit welchen Schwierigkeiten der Letztere auch 
außer der Naturkraſt zu kämpfen gehabt bat, entnimmt man aus dem 
Bericht von Augenzeugen. Es galt eine Arbeiterzahl von 306 Mann zu 
kommandiren und in dem außerordentlich anſtrengendem Dienſte, der 
von Morgent 7 Ubr bis Abends 5—6 Uhr eine fortgeſeste Arbeit in 
Eis und Waller erforderte, zu ermuthigen und zuſammenzuhalten. Frei- 
lich bat es auch bier wieder einen kleinen Ausſtand gegeben. Als eines 
Tages die Energie des Leitenden zu „läftig” wurde, verließen etwa 100 
Mann die Arbeit, allerdınga um am felben Tage noch zu hören, daß 
gerade an dieſem Tage durch um jo angzeſtrengtere und bis zum Nacht⸗ 
dunkel verlängerte Thätigkeit trotz verringerter Arbeitskräfte wieder ein 
gleich gewaltiges Stück der Eisdecke beſeitigt war, und um zu ihrem eige⸗ 
nen Bedauern und Schaden am andern Tage die gelichteten Reihen 
wieder gefüllt zu ſehen; denn die Gewandtheit des Leitenden batte noch 
am Abend durch Umſchreiben an die benachbarten Ortsvorſtände ſchnell 
die Lücken durch friſche Kräfte zu ergänzen vermocht. Aber es bat ſonſt 
dem Herrn Leitenden nicht an Liebe feiner Untergebenen gefehlt. Als 
er am letzten Nachmittage die Arbeiter mit den erforderlichen geſchäft⸗ 
lichen Mittheilungen entließ, traten nach Schluß feiner Worte 3 Mann 
bervor, die unter brauſendem Zuruf aller „ihren Herrn Baumeiſter“ 
hochleden ließen. Herr May dankte mit einigen Worten, er wies auf 
die Pflichterfüllung bin, die Jeder dem Staate und König ſchuldet, und 
ſchloß mit einem von den Urbeitern begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
ſeine Majeſtät den Kaiſer und König. 

— Der Brückenbau bei Fordon über die Weichſel lockt ſchon 
letzt zablreiche Urbeitſuccer von auswärts an Auch Kaufliebbaber auf 
Fordoner Grundſtücke baben fich ſchon gefunden. 

— Strafkammer. In der heutigen Sitzung wurde in folgenden 
Strafſachen verhandelt: 1. Gegen die Urbeiterfrau Bertha Bünger 
sch. Großkreus aus Schönſee wegen Diebdſtabls Der Gerichtshof er- 
kannte auf eine Defängnißſtraſe von 9 Nonaten. 2. Gegen die umver- 
ebelichte Vaula Yuftiasla, von bier, wegen Diebſtabls. Da die Ange⸗ 
klagte zum Termin nicht erſchien, wurde die Sache vertagt und beſchloſſen, 
fie zu verhaften. 3. Gegen den Buchbinderlebrling Max Richert, von 
bier, wegen Körperverletzung. Der Gerichtsbof verurtheilte den Ange 
klagten zu einer Geldſtrafe von 10 Mark, im Unvermözensſalle zu einer 
Gefängnißſtrafe won 2 Tagen. 4. Gegen den Käthner Fram Bowdi 
aus Gr. Witſchinken wegen Körperverletzung. Auf Antrag des Staats⸗ 
anwalts wurde beſchloſſen, dieſe Sache zu vertagen. 5. Gegen den Ein⸗ 
wobner Michael Kokoscynski aus Stolno wegen Körperverletzung und 
Bedrohung. Der Gerichtsbof erkannte den Angeklagten der Körperver⸗ 
letzung für ſchuldig und verurtheilte ibn hierfür zu einer Gefänunißftrafe 
von 6 Monaten, der Bedrohung für nicht ſchuldig und ſprach ibn dieſer⸗ 
yalb frei. 6. Gegen den Arbeiter Franz Sulscki alias Gjuledi aut 
Grzywno wegen vollendeten Betruges und verſuchter Nötigung. Der 
Gerichtsbof verurtbeilte ibn zu einer Gefängnißftrafe von 2 Monaten. 
7. Gegen den Schloſſer Ferdinand Riedel und deſſen Ehefrau Emmeren- 
tia geb. Hartmann aus Berlin wegen ſtrafbaren Eigennutzes. Da die 
Angeklagten im bentigen Termin nicht erſchienen, beſchloß der Gerichts ⸗ 
wof, dieſelden, falls fie binnen acht Tag en nicht einen Antrag ſtellen, fie 
vom Erſcheinen zum Termin zu entbinden, zu verhaften. 8. Gegen die 
Arbeiterfrau Agathe Sypniewska geb. Lewandowska aus Nocker wegen 
Diebſtabls im Nückfale. Der Staatsanwalt beantragte 2 Monate Ge 
„ängniß, auf welches Strafmaß der Gerichtshof auch erkannte. 9. Gegen 


Strümpfe, 
1 Frauen-Nachtjacke, 
verſchiedenen Zeichen, 1 braunes Staubtuch, 1 kleiner leinerner Beutel. 


Ein Zwiſchenfall ereignete ſich nicht. 


die Arbeiter Carl Völ und Jobann Cwiklinski, beide obne Domüil. 
J. 3. bier in Unterſuchungsbaft, wegen Diebdſtahl. Der Staatsanwalt 
beantragte gegen Völz eine Gefängnißſtrafe von 9 Monaten, gegen 
Cwielinski eine ſolche von s Monaten, auf welches Strafmaß der Ge⸗ 
richtsbof auch erkannte. 10. Gegen die Arbeiterwittwe Louife Holzmann 
geb. Slodzinska aus Thorn, ; Z. bier in Haft, wegen Diebſtahls im 
wiederholten Rückfalle. Der Gerichtshof erkannte auf eine Zuchthaus⸗ 
ſtrafe von 1 Jahr 6 Monaten, Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte für 
die Dauer von 2 Jabren und auf Zuläſſigkeit von Polizeiaufſicht. 

— Auf dem Fleiſchmarkt in der Neuſtadt wurde beute Vor- 
mittag ein Kalb polizeilicherſeits beschlagnahmt. da der Schlachtbaus⸗ 
ſtempel auf dem letzteren gefälſcht war. Das confiseir:e Fleiſch wurde 
zur Unterſuchung dem Schlachthauſe übergeben und dort für geſund be- 
funden. Bei feiner polizeilichen Vernehmung geſtand der betreffende 
Fleiſchermeiſter, den qu. Stempel — der übrigens recht ungeſchickt aus⸗ 
geführt ift — auf dem Fleiſch geſälſcht zu haben, und ſieht erſterer feiner 
Beſtrafung wegen Urkundenfä ſchung entgegen. 

— Rohheit. Ein Arbeiter verſetzte geftern Abend auf der hölzernen 
Laufbrücke am Culmer Thor einem ihm begeanenden Gefreiten ohne jede 
Veranlaſſung einen Schlag ins Geſi ht. Die Militairpatrouille nahm 
den rohen Menſchen feſt und überlieferte ihn der Polizei. 

— Schweineeinfuhr. Ueber Ottlotſchin wurden beute behufs 
Einführung in das hieſige Schlachthaus 123 Schweine gemeldet. 

— Herrenloſe Gegenftände. Im Jahre 1890 find auf der Bleiche 


am alten Schloßberg als herrenlos zurückgelaſſen: 4 Handtücher ver 


ſchiedener Art mit und ohne Zeichen, 1 kleines Bettlacken, 4 verſchiedene 
1 rothe Küchenfenſter Gardine, 1 feine Kinderſchürze⸗ 
1 baumwollenes Leibchen, 7 Taſchentücher mit 


— Volizeibericht Verbaftet wurden 6 Perſenen. 


Vom Wetter und Waſſer. 
Ven der Weichſel. 
Die Eisbrechdampfer waren geſtern Abend 5 Kilometer über 


Rurzebrack ſtromaufwärts vorgedrungen und werden vorausſicht⸗ 
lich heute, falls nicht der niedrige Waſſerſtand Hinderniſſe berei⸗ 
tet, bis Neuenburg gelangen. 


arbeiten veranlaßten ſtarken Waſſerabfluſſes war geſtern Abend 


In Folge des durch die Eisbrech⸗ 
der Waſſerſtand bei Kurzebrack ganz erheblich gefallen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 


Weichſel: 


Warſchau, den 25. Februar 1,22 über Ruf. 
Thorn, den 27. Februar. 1 „ 
Kulm, den 25. Februar., 5 583 „ 
Brahemünde, den 26. Februar 350%, „ 
Bir ahe: 
Bromberg, den 26. Februar 53535 
Vermiſchtes. 


(Eine furchtbare Exploſion) fand einem Kabel 
telegramm zufolge, geſtern auf der Philadelphia⸗Reading⸗Eiſen⸗ 
bahn, drei Meilen von Aſhland ſtatt. Vier Lokomotiven und 
acht volle Güterwagen, auf welchen ſich 60,000 Eimer Oel befan⸗ 
den, wurden vollſtändig vernichtet und fünf Perſonen vom Zug⸗ 
perſonal ſchwer verlegt. Das brennende Oel ergriff den auf 
a 785 der Bahn befindlichen Wald, welcher noch in Flam⸗ 
men ſteht. 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Thorner Zeitung“ 
Yaris, 27. Februar. Kaiſerin Friedrich iſt heute 
Morgen 10 Uhr vom Nordbahnhof über Boulogne nach 
Calais gereiſt. Einige Hundert Perſonen, die ſich auf 
dem Bahnhof eingefunden hatten, grüßten reſpectvoll. 


Verantwortlicher Redacteur: Wilhelm Grupe in Thorn. 


— — 


Handels Nachrichten. 
Thorn 26. Februar. 


Wetter ſebr ſchön, Nachts leichter Froſt 
(Ales pro 1000 Kilo per Babn.) 
Weizen froſt bunt 125/ pfd. 178/80 Mk. bell 126% pfd. 1823 Mt. 


129 pfd bell 185 Mk. 130%/1 bell 186/7 M. 
Roggen, feinfter über Notii unv. 115 6pfd. 155/6 Mk. 118/19pfd 
15509 M. 120pfd. 1601 M. 122pfd. 162/ Mk. 
Gerfte Futterw 119—123. 
Erbſen trockene Mittelw. 124 — 130, trockene Futterw. 119—121 
Hafer 129 —132. 2 
Danzig, 26. Februar. 
Weizen loco ſeſt. tranfit feſt, per Tonne von 1000 Kilogramm 


185-195 Mk. bez, Regulirungspreis bunt lieferbar tranfit 
126pfd. 149 Mk. zum freien Verkehr 128pfd. 192 Mk. 
Roggen loco häher per Tonne von 1000 Kilogramm grobkörnig per 
120pfd. Anländiſch 160 Mk. tranfit 114 Mt. Regulirungspreis 
120pfd. lieferbar inländiſch 161 Mk. unterpolniſcher 116 Mk. 


Spi hp ee fi tingentirt ( „ Mt, 

Spiritus per 10 000 “% iter, contingentirt loco 661 k., Gd. 
kurze Lieferung 6h Mt. Od per Februar: Mai 06¼ M. Od, 
nicht contingentirt Ioco 46% Mk. Gd. kurze Lieferung 46 Mk 


Gd. per Februar⸗Mai 46% Mk. Gd 


Telegraphiſche Schlußesurſe. 
Berlin, den 27. Februar. 


Tendenz der Fondöbörfe: feſt. 271 2 91. 1 26. 2. 91 


Ruſſiſche Banknoten p. Casas 238,10 | 238,06 
Wechſel auf Warſchau kuf 237,80 | 237,80 
Deutſche Reihsanleibe 3%, pre. 98,75 | 99,10 
Polniſche Pfandbriefe 5 pyıoc. - - 73,90 | 73,90 
Polniſche Liguidationspfandbriefe 71,60 71,60 
Weſtpreußiſche Piandbrieſe 3½ pre 96,70 96,90 
Ditzeonto Commandit Antheile 210,76 211,19 
Oeſterreichiſche Banknoten 176,98 | 177,25 
Weizen: Februar 206,— | 203,50 
April⸗ Mai 8 . 206,— 203,75 

loco in New⸗Pork. hie 111,75 | 111,25 

Noggen: Loco 8 . . 179,-. | 178,— 
Ferne 04 183,— | 180,— 

April Ma: . 180,— | 178,50 

$ Mit guntiate 00.8 ae Si 176,70 | 175,70 
Rüböl: Februaae 61,30 | 60,78 
Mai-Jun - + 00. 6 40 60,90 

Spiritus: 50er loco 5 68.40 63,— 
TODE 0 48,70 | 48,30 

Ader rr 48,40 | 48,20 

70er April⸗ Mae 48,30 | 47,90 


Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß ½ veip. 4 „tl. 


Gen Abend OR Ude ent 


ſchlief ſanft nach langem, ſchweren 
Leiden unſer innigſt geliebter Vater, 
Schwieger⸗ und Großvater, der 
Reviſionsaufſeher 
Friedrich Döring 
im 67. Lebensjahre, was hiermit 
Freunden und Bekannten um ſtille 
Theilnahme bittend, tiefbetr. anzeig. 
Podgorz, d. 27. Februar 1891. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag um 4 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 

In unſerer Kämmereikaſſe iſt die 
Stelle eines Buchhalters vom 1. April 
d. J. ab zu beſetzen. Das Anfangs⸗ 
gehalt beträgt 2100 M. jährlich und 
ſteigt in 4jährigen Perioden um je 
150 Mark bis 2700 Mark. Die zu 
erlegende Caution beträgt 2000 Mark. 

Bewerber um dieſe Stelle, welche 


im Kaſſenweſen erfahren ſind und ähn⸗ 


liche Poſten in größeren öffentlichen 
Kaſſen bereits eingenommen haben, 
fordern wir auf, ſich unter Beifügung 
ihrer Zeugniſſe und eines kurzen Lebens⸗ 


zu melden. g 
Thorn, den 12. Februar 1891. | 


Der Magiſtrat. 


—— . — | 


Verdingung. 
Die Arbeiten zur Pflaſterung der 
Ladeſtraßen auf Bahnhof Jakſchiz und 
Güldenhof ſollen nach Maßgabe der 
miniſteriellen Beſtimmungen vom Jahre 
1885 öffentlich vergeben werden. Die 
Verdingungsunterlagen können im dies⸗ 
ſeitigen Amtszimmer eingeſehen und 
gegen Erſtattung von 50 Pf. daſelbſt 
bezogen werden. Angebote mit der 
Aufſchrift „Angebot auf Pflaſterarbei⸗ 
ten in Jakſchitz und Güldenhof“ fd 
bis zum Verdingungstage, Freitag, 
den 13. März d. J., Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr, poſtfrei einzuſenden 
Inowrazlaw, den 24. Februar 1891. 
Königliche Eiſenbahn-gau-Inſpeclion 
Berichtigung. ö 
Die Firm der am 12. Februar 1891 
veröffentlichten Genoſſenſchaft lautet: 
„Spölka Ziemska“ | 
Eingetragene Genoſſenſchaft mit be⸗ ) 
ſchränkter Haftpflicht, 
ſo daß die Worte „in Thorn“ hierbei 
in Wegfall kommen. 
Thorn, den 24 Februar 1891. 


Königliches Amtsgericht. 


Große Auction. 


von 9 Uhr ab, 

werde ich im Hauſe Schillerſtraße 206, 

2 Tr., diverſe Mahagoni und andere 
Möbeln, als 

Spinde, Tiſche, Sophas, Stühle, 

Spiegeln, Bettſtellen, Betten, Haus⸗ 
und Küchengeräthe 


verſteigern. 
W. Wilokens, 
Auctionator und Taxator. 


Unſere Gasanſtalt hat 


. 
Steinkohlentheer 


zu verkaufen. 
Die Bedingungen liegen im Comtoir 
der Gasanſtalt aus. 
Offerten werden 
bis 4: März 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 
daſelbſt entgegen genommen. 


Der Magiſtrat. | 


Poſtfachſchule in 
4 Elbing. 


Schnelle u billige Vorbereitung für 
die Poſtgehülfen-Prüfung. Die mitt⸗ 
lere Poſtkarriere iſt ganz beſonders den 
Söhnen aus dem Mittelſtande zu em- 
pfehlen. Der Unterrichtscurſus beginnt 
Oſtern. Proſpecte koſtenfret. Zur Auf 
nahme junger Leute im Alter von 14 
bis 23 Jahren und zu jeder Auskunft 
iſt bereit } 

Speckmann, 
Vorſteher der Poſtfachſchule in Görlitz. 


v. Janowski, 
pract Zahnarzt, 
Thorn, 
Alıftadt Markt 289 (n. d. Poſt.) 
Sprechſtunden: 
Vormittags: 9 12 Uhr, 
Nachmittags: 3— 5 Uhr. 


—— 
* 


laufes bis zum 1. März d. J. bei uns Rathhaufes. 


Kieferunutzholz⸗Verkauf. 


Das in den Schutzbezirken Borbharken und Olleck im laufenden Wadel 
aufgearbeitete Kiefern⸗Langnutzholz, meiſt mittleres Bau⸗ und Schneideholz, 
wird in folgenden Looſen zum Verkauf geſtellt: 


Psıharken. 

Jagen 48 b Loos I, bis 0,50 in... ro Stamm, 311 Stück mit 119,23 fm. 
„ „ Loos il, 051—100 „ „ „ 430. „ „ 96.87 „ 
„ „ Loos III. 1,01—150 „ „ 7 80 U „w 9800 „ 
” 7 Loos IV, über 1,50 [2 ” ” 15 ” 7. 25,73 ” 

Olleck 
Jagen 71 d Loos V 22 „ „ 10,45 „ 
„ 81e Loos VI 204 66,60 „ 


Die Anfuhr des Holzes nach Thorn würde ſich aus Barbarken 
2 Mk, aus Olleek auf ca. 2,50 Mk. pro fm. ſiellen. 

Die Förſter Hardt in Barbarken und Würzburg in Olleck ſind an⸗ 
gewieſen, Kaufliebhadern die Schläge örtlich vorzuzeigen und Einſicht in die 
Nummerbücher zu geſtatten. 

Die Verkaufsbedingungen können auf dem Bureau I unſeres Rathhauſes 
bezw. von da gegen Schreibgebühren bezogen werden. Bemerkt wird, daß ½ 


auf ca 


des Kaufpreiſes ſofort nach erfolgtem Zuſchlag, der Reſt ſpäteſtens bis zum 


Mai er. bezahlt werden muß. ag 
Offerten mit Preisangabe pro fm. eines bezw. mehrerer Looſe ſind mit 
der Verſicherung, daß ſich Bieter den Verkaufs bedingungen unterwirft. 


bis zum 3. März er. 


an Herrn Oberförſter Schödon in Thorn zu richten. 
Die Oeffnung bezw. Feſtſtellung der eingegangenen Offerten erfolgt am 
4. März er. Vormittags 11 Uhr auf dem Oberförfter ⸗Dienſtzimmer des 


Thorn, den 23. Februar 1891. 


Der Ma 


Denkmals 
für die z 

Kaiserin und Königin Augusta 
hat ſich in Berlin ein Comitee aus Mitgliedern aller Stände und 

aller Parteien gebildet. 

Der Aufforderung entſprechend, ſind die Unterzeichneten zu einem 
Orts⸗Comitee für den gedachten Zweck zuſammengetreten, überzeugt, 
daß die Einwohner unſerer Stadt und unſeres Kreiſes ihre Ver⸗ 
ehrung für die erhabene Kaiſerin und Frau durch Betheiligung an 
der Sammlung Ausdruck zu geben wünſchen. 

Wir wünſchen weniger einzelne große als vielmehr zahlreiche, 
wenn auch geringere Beiträge zu erhalten und bitten demgemäß er⸗ 
gebenſt, Beiträge an unſeren Schatzmeiſter Herrn Kaufmann 
H. Schwartz jun. Hier (Culmerſtraße) abführen zu wollen. 

Thorn, im Februar 1891. 
Das Orts⸗gomitee zur Errichtung eines Denkmals 
weiland 9. M. der Kaiſerin⸗Königin Augusta: 


Bender, Boethke, Bussenius, 
Erſter Bürger meiſter. Profeſſor. Regierungs⸗Aſſeſſor, Oberzollinſpector. 
N. Cohn, Dobberstein, Dous, Ebmeier, 
Banquier. Poſtdirector. Telegraphendirector. Landgerichts Präſident. 
Gnade, Dr. Hayduck, Krahmer, Lambeck, 
Bankdirektor. Gymnaſial⸗Director. Landrath. Stadtrath. 
Nischelsky, Dr. Oppenheim, 
Erſter Staatsanwalt. Rabbiner. 
H. Schwartz jun, Stachowitz, Schmeja, 
Kaufmann. Pfarrer. Pfarrer. 


————t—— —UU— — —— —— 


Baugewerk-, Tisehler-, Maschinen- u. Mühlenbau-Schule } 
Neustadt, Mecklenburg. Weitere Auskunft ertheilt: Dir. Jontzen. 


e 
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iebe’s echtes Malz extract, 
reines, bei Katarrhen und deren Folgezuſtänden; mit Eiſen, leicht 
verdaulich, für Blutarme; mit Chinin, kräftigend im Alter und in der 
Neconvalescenz; mit Kalk, für ſkrofulöſe ſchwächliche Kinder; mit 
Leberthran, Erſatz gewöhnlichen Thrans; mit Pepſin, reizlos verdau- 
1 uugfördernd; von den Herren Aerzten vielfach verordnete Mittel. 


iebe’s Malz-Extract-Bonbons, 
die weit verbreiteten ſoliden Huſtenbonbons; gelbe Packete 40, 20, 
Doſen 25 Pf. Allenthalben in den Apotbeken. Man verlange aus» 
drücklich „Liebe's“, die echten von J. Paul Liebe in Dresden. 


2 

Schnelldampfer 
Bremen — Newyorkt. 
F. Mattfeldt, Baderſt 


r 
Evert, 

d bee en Nee, I. Etg. 
Sprechſtunden: 


Vormittags: 9—12 Uhr, 
Nachmittags: 2— 5 Uhr. 


FPhorner 


Strassen bahn. 
Tüchtige Leute, welche als Schaffner 
oder Kutſcher in unſeren Dienſt treten 
wollen, finden bei der Bromberger 
Straßenbahn zu ihrer Ausbildung 
ſchon von Oſtern an Stellung. 
Meldungen mit Zeugniſſen, am Beſten 
perſönlich, beim Betriebs ⸗Inſpector 
Busch in Srsubetg. 


Fein möbl. Wehnung 


Berlin, Invalidenſtraße 93. 


Cölner Dombaulotterie. 


Ziehung 23. bis 25. Febr. 2172 Gewinne 
375 % M. Nur baares Geld! An den von 
mir mit grossem Erfolg arrangirten Gesell- 
schaftssplelen vou je 100 Cölner Dombau- 
loosen verschied Nummern können sich noch 
Theilnehmer mit 5 M. für /, Autheil ein- 
schreiben lassen. Das Loosverzeichniss der 
obigen 100 Cölner Loose wird Jedem auf 
seinem Miteigenthums- bez. Antheilschein 
mitgetheilt; letztere unter Nachnahme von 
5 M. versandt. An jedem Gesellschaftsspiel 
können 100 Mitspieler theilnehmen Ein 
Mitspieler kann auch 3 oder 5 Antheile 
25 M. sich kommen lassen. Gewinnanzeigen, 
Listen, Abrechnungen u. Gewinn-Auszahlun- 
gen spätestens 1 Woche nach Ziehungsschluss 
durch die 


Lotterie-Hauptoolleote für 1—2 Herren ſogleich zu haben 


H. Hermann, Stettin, Schuhmacherſtraße 421. 
Druck und Berlag der Rathsbuchdruckerei von KErmst L 


! 
| 
| 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Seibstbefleckung (Onanie) 
und ge eimen Ausſchweifungen 
iſt das berühmte Werk: 


Dr. Retau's Selbstbewahrung 


80 Aufl. mit 27 Abbild. Preis 3 M. 
Leſe es Jeder, der an den ſchreck⸗ 
lichen Folgen dieſes Laſters leidet, 
ſeine aufrichtigen Belehrungen 
retten jahrlich Tauſende vom 
fimern Tode Zu beziehen durch 


das Verlags-Magazin in Leipzig, 
Neumarkt 34, ſowie durch jede 
Buchhandlung. 


| 


1 
I 


| 
} 
PR: auf allen Ausſtellungen mit den 
erſten Preiſen ausgezeichneten 

1 


Original- Leutewitze 
Aunlelräbe samen 


hat begonnen und verkaufe ich bei Ent⸗ 
nahme 

von 1 bis 25 Kg., das Kg. mit 2,40 M. 
üb. 25 „ 50 „ 


” ” 


y Bei Entnahme von 150 Kilo u. da⸗ 
rüber gewähre ich Rabatt. 


Otto Steiger. 


Rittergut Lentewitz, Poſt Krögis, Kö⸗ 
nigreich Sachſen. 
franco. 


— 


Kies ewetter' 


8 


neuer praetiſcher 


niversal- 


Briefsieller. 2 


Ein Formular und Muſter⸗Buch 
zur Abfaſſung 
aller Gattungen von Briefen, Eingaben, 
Vorträgen, Vollmachten, Quittungen x. 
mit Anweiſung und Regeln über Brief⸗ 
ſtyl, Orthographie, ſowie einer möglichſt 
vollſtändigen Zuſammenſtellung aller 
Titulaturen 


Gebunden nur I Mk. 60 Pfg 


ſtets vorräthig in der 


Wuchhandlung 


von 


Walter Lambeck. 
Schweineſchmalz 


friſch, nicht gemiſcht, verkaufe von heute 
ab & Pfd 60 Pfg., bei Entnahme von 
10 Pfund billiger. 


— Benjamin Rudolph. 
Auf ein Grundſtück der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, Werth 10,000 M., werden 
zum Zwecke Bauens 
1500018 000 Mark, 
in Bauraten zu zahlen, gegen erſte Hy⸗ 
pothek geſucht Offerten in der Exped. 
dieſes Blattes unter M. 90 erbeten. 
Eine erſtſtellige Hypothek von 
Mark 12500, 
auf zwei ſtädtiſche und ein ländliches 
Grundſtück zuſammen eingetragen, mit 
5 % in ¼ʒjährigen Zinszahlungen, 
und vor M. 7500, demſelben Beſitzer 
gehörig, wird ſofort oder auch zum 
1. April d. J. zu cediren geſucht. 
e hegt die Grpebition. 
Ein Pferdeſtall 
für ein auch zwei Pferde zu vermiethen 
„ Ratharinenſtraße 192. 
Schuhmacherſtr. 3860 
II Treppen iſt die von Herrn Landge⸗ 
richtsdirector Sple‘t innegehabte Woh⸗ 


— 


nung per. April Fi vermiethen. 


A. Schwartz. 
Eine Wohnung in der I Etage hat 


ambeok in Item. 


— — 


Der Verkauf meines anerkannt beſten 


Februar er 
findenden 
| 


Proſpecte gratis u. 4 


Ausſchank des beliebt 


t 
| 
im Haufe Neuftadt Gerberſtraße 290 


iſt vom 1. April zu vermiethen. 


en en — — 
Ein renovirte Wohnung, 2 Zimmer, 


zu verm. G. teinke-Podgorz. Vorm. 


Im grossen Saale des 
Schützenbhauses 


Freitag, den 6 März 180 


Abends 8 Uhr: 


Lieder-Abend 


Ludolf Waldmann, 


Componist und Concertsänger aus Berlin, 
sowie der 
Opern- und Concertsängerin 


Fräulein Paula Ellard 


aus Berlin. 
Billets à I Mark bei den 
Herren F. Duszynskl und P. Hencozynskl. 
An der Abendkasse 1,25 M 
Es findet nur dieser eine Liederabend statt 


Kaufmännischer Verein. 
Sonnabend, den 28. er, 
Abends 8 Uhr, 


im Gartenſaale des Schützenhauſes: 


Salon ⸗Concert 


mit darauffolgendem 
Tanz. 
Der Vorſtand. 


Verein junger Kaufleute 


lar monie. 5 
Sonnabend, den 7 März er, 
Abends 8 Uhr, 

t 


m 
Victoria-Saale: 

2. Winter- Vergnügen. 

Nur Mitglieder und deren 
Angehörige haben Zutritt. 
Der Vorstand. 
Zu dem am Sonnabend, den 256. 
‚im MUSEUM ſtatt⸗ 


Tanzstunden- 


nd 


Aufführungen, 
Etage) Zutritt. Pr 


C. Haupt, 
Tanz⸗ und Balletmeiſter. 


Safthaus 


zur Neuſtadt. 
nabeud Abend: 
Großes 
urſteſſen. 
sd en Königsberger 
Bairiſch⸗ und Bock Bieres vom Kohlen⸗ 
ſäureapparat. 


te. Son 


Heute, Sonnabend, 28. d. M. 
Wurſteſſen, 
wozu einladet 
7. Munsch, feldſchlößchen. 
eule, Sonnabend, Abend, 
von 6 Ahr ab: 
friſche Grütz⸗, Blut⸗ 
und Leberwürſtchen 
RE bei Benjamin Rudolph. 
Bade 49 möbt. Wohn. m. Burſcengel, 
Die 1. Etage 


Alk und Zubehör, iſt ſogleich oder 
1. April zu vermieten Schillerſtr. 414. 


Eine Fleine Wohnung an ruhige Ein 


wohner zu verm Culmerſt. 345. 


„Zu erfragen 2 Treppen. 


Ein Wohn., 4 Zim. helle Küche u. 
E Bub., 370 M., z. v. Bacheſtr. 16, II. 


n meinem Hauſe Brombg.-⸗Vorſtadt 
iſt eine kleine Wohnung zu verm. 


Carl Spiller. 
Mes 


. Zimmer zu vermiethen. 
O Sztuezko, Bäckerſtraße 254. 
Wohnung zu vermieih. 
Brombergerſtr. Nr. 72. F. Wegner. 
Kirchliche Nachrichten. 
Am Sonntag Deuli, den . März 1891. 
Altſtädt. ev. Kirche. . 
Vorm. 9%, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz⸗ 
Noſchber Beichte Derſelbe. 
Abende 6 Ubr: Herr Pfarrer Jacobi. 
Neuft. evang. Kirche. ! 
Vorm. 9 Uhr Beichte in beiden Satriſteien. 
Vorm. 91/4 Ubr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. 
Neuſtädt. ev. Kirche. 
Vorm. Li, Ubr: Militärgottesdienſt. 
Herr Divifiondpfarrer Keller. 
Nachber Beichte und Abendmablsfeier. 
Evangel iutheriſche Kirche 
Nachm. 3 Uhr: Kinderaortesdienſt. 
Herr Garniſonpfarrer üble: 
Montag, 2. März er. 

Nachm. 6 Ubr: Beſprechung mit den 
‚eonfirmirten jungen Mädchen in der Wob⸗ 
nung des Herrn Garniſonpfarrers üble. 
Evangel. ſutheriſche Kirche. 
Vorm. 9 Übr: Herr Paſtor Rehm. 

N Evang lutp. Riiche Mocker. 
e 


